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Der Chor der Pohlheimer Adolf-Reichwein-Schule in Aktion. (Foto: has)

Polizeimusiker und Chöre glänzen
Polizeimusiker und Chöre
begeisterten das Publikum in
der Thomas Morus-Kirche
mit ihrem Adventskonzert.
Herrliche Musik genießen und
herzkranken Kindern helfen –
diese Mischung passte ganz
wunderbar zum Start
in die Adventszeit.

Von Wolfgang Steffek

Der Platz in der St. Thomas Morus-Kirche
reichte am frühen Samstagabend kaum

aus, um alle aufzunehmen, die der Einladung
des Polizeipräsidiums Mittelhessen gefolgt
waren, um sich durch das Landespolizeior-
chester Hessen auf die besinnliche Advents-
zeit einstimmen zu lassen. »Die Welt ist die,
die wir aus ihr machen«, sagte Pfarrer und
Hausherr Matthias Schmid und entzündete
die erste Kerze am Adventkranz. Polizeiprä-
sident Bernd Paul freute sich, dass die Bank-
reihen der Kirche nicht ausreichten und zu-

sätzliche Bänke aufgestellt werden mussten.
Sein Dank galt allen Mitwirkenden, nicht
zuletzt den vielen Helfern. Paul betonte:
»Die Polizei steht im Dienste der Bürger, ist
aber auf deren Hilfe angewiesen.«

Da hatte das von Laszlo Szabo geleitete
Landespolizeiorchester Hessen mit der
»Overture to a Winter Festival« von James
Curnow bereits einen Vorgeschmack auf den
angekündigten »Musikgenuss vom Feinsten«
gegeben. Unter den weit über 100 Mitwir-
kenden befanden sich zwei Kinderchöre und
ein gemischter Chor, die deutlich machten,
dass das Chorsingen generationenübergrei-
fend Freude bereitet Eingebettet in zwei
Stücke des Polizeiorchesters, G.F. Händels
»Music for the Royal Fireworks« und »Tocca-
ta for Band« von Frank Erickson, bot der
Chor der Erich Kästner-Schule Lich ein am
Adventskalender orientiertes Programm.

Unter der sicheren Führung von Christiane
Schwarz präsentierten die jungen Sängerin-
nen und Sänger das »Nikolauslied«, die
weltweit bekannten »Jingle Bells« oder auch
»Feliz navidad«. Die Geschichte »Ein er-
bärmliches Fest«, vorgetragen von Polizei-
hauptkommissar Heiko Sobota«, und die Le-
sung seines Kollegen Eduard Duschek erin-
nerten daran, was Weihnachten eigentlich
bedeutet.

Der Chor der Adolf Reichwein-Schule

Pohlheim brachte zunächst das »Schullied«
zu Gehör, vertont von Chorleiter Norbert
Kissel. Die Mädchen und Jungen aus dem 7.
bis 9. Schuljahr ernteten anschließend für
ihr Weihnachtsmedley begeisterten Applaus.
Den verdiente sich auch der von Daniel Sars
bestens eingestimmte gemischte Chor der
Harmonie Gambach, der mit »Schlaf wohl,
du Himmelsknabe«, »Es blüht eine Rose zur
Weihnachtszeit« und »O hehre Nacht« und
»Heilige Nacht« bewies, zu welchem Niveau
eine jahrelange Ausbildung der Stimmen
führen kann.

Erlös geht an Kinderherzen heilen

»White Christmas« von Irving Berlin und
der Hit aus dem Eiskönigin-Kinofilm »Sym-
phonic Highlights from Frozen« im Arrange-
ment von Stephan Bulla folgten, ehe Michael
Hauk vom Verein Kinderherzen heilen dar-
legte, wem der Erlös des Abends zugute
kommt. Mit ergreifenden Worten machte
Hauk deutlich, was Kinder, die ein Spender-
herz brauchen, durchstehen müssen. Den
Dankesworten durch Polizeipräsident Paul
und Pastoralreferent Michalik folgte zum Fi-
nale das gemeinsam gesungene Lied »Macht
hoch die Tür«. Es war die perfekte Einstim-
mung auf die Adventszeit.

Der Streicherkreis musiziert unter Leitung von Katja Marauhn. (Foto: kdw)

Fetzig, rhytmisch, originell
Volles Haus und beste Stimmung beim Konzert der Musikschule

Gießen (kdw). Volles Haus und beste
Stimmung waren beim Ensemblekonzert der
Musikschule Gießen im Hermann-Levi-Saal
am Samstag zu verzeichnen. Eine umfang-
reiche Gruppe Musizierender, verstärkt
durch drei Gruppen der Liebigschule, zeigte
ein breites klangliches und musikalisches
Spektrum. Darunter waren zahlreiche er-
wachsene Musikanten.

»Unser bunt gemischtes Programm spie-
gelt die ganze Bandbreite unserer Ensem-
blearbeit,« sagte Schulleiterin Katja Ma-
rauhn, »es ist ein großer Schwerpunkt für
uns. Wir kooperieren mit vielen Schulen, als
Beispiel kann heute die Liebigschule mit
Streicherkreis, Gitarren-AG und Percussion-
AG dienen.«

Der Auftakt mit dem Streicherkreis sowie
einigen Mitgliedern der Liebigschule unter
Marauhns Leitung vermittelte bereits einen
guten Eindruck. Mit beachtlicher Geschlos-
senheit agierten die kleinen Musikanten und
spielten bei Nelsons »Riverside« mit spürba-
rem Ausdruck. Den ersten Höhepunkt liefer-

te das Querflötenensemble. Sie performten
den bekannten »Monkey Song« aus dem
Dschungelbuch mit deutlichem Ausdruck
und sehr ordentlicher Geschlossenheit. Lei-
terin Oehler ließ sie allein musizieren und
konnte sich mit ihnen über heftigen Beifall
freuen. Besonders knackig agierte die Per-
cussion-AG der Liebigschule: fetzig, mit gu-
tem Ausdruck zeigte sie große rhythmische
Vielfalt: prima. Angenehm differenziert
spielte auch das Akkordeonensemble (Lei-
tung Nadja McGuire).

Beachtlich, welches musikalische Potenzi-
al in der Stadt kontinuierlich gefördert
wird, die Kinder sind mit großem Eifer am
Werk, auch Erwachsene bilden sich weiter.
Große und kleine Zuhörer waren einhellig
begeistert, die Stimmung war vorweihnacht-
lich heimelig. Den Schlusspunkt setzte die
Percussion-AG mit dem originell gemachten
Stück »In The Office«. Da wurden auch Tas-
taturen und Kaffeetassen zu musikalischem
Leben erweckt, und am Schluss riefen die
Akteure »Feierabend!« Perfekt.

Überwachung »extremer als
bei George Orwell«

Gießen (kdw). Eine Lesung beim Litera-
rischen Zentrum ist stets ein Gewinn, und
so war’s auch am Donnerstag im KiZ. Zu
Gast war der renommierte Autor Michael
G. Fritz, er las aus seinem neuen Roman
»Ein bisschen wie Gott«: geistreich und
kurzweilig.

Fritz, 1953 in Ostberlin geboren, studierte
zunächst Tiefbohrtechnik, bis er wegen sei-
nes Engagements für Alexander Solscheni-
zyn exmatrikuliert wurde. 1993 wurde er
rehabilitiert, sein Diplom nachträglich zu-
erkannt. Er ist verheiratet, hat zwei Kinder
und lebt als Schriftsteller und Kritiker in
Dresden und Berlin. Schon 2008 war er in
Gießen, damals noch »Mit dem Roman
»Tante Laura«, als Versuchsballon des
LZG«, wie Moderator Prof. Sascha Feu-
chert sagte.

Sehr gelungen war die Gesprächsführung
bei, die sich der Autor und Feuchert ausge-
dacht hatten. Locker umkreisten sie zu-
nächst das Thema und die Arbeit eines Au-
tors und brachten wesentliche Details zur
Sprache. So glitt der Zuhörer in das Am-
biente und die Sichtweise des Autors hi-
nein, was dafür sorgte, dass Fritz gleichsam
übergangslos mit dem Lesen beginnen
konnte. Es geht um seine Ansichten im
Zeitalter der Überwachung, mit Möglich-
keiten »extremer als bei George Orwell.«

»Ein bisschen wie Gott« fühlt sich Prota-
gonistin Johanna, als sie einen Job als
Überwacherin an den Bildschirmen eines
Bahnhofs bekommt. Eines Tages sieht sie
auf dem Bahnsteig ihren Mann – und der
küsst eine Frau. »Mir erschien die Überwa-
chung ein interessanter Kontext«, sagte
Fritz. »Jeder Autor hat Geschichten, die er
erzählen muss.« Johanna kann sich ent-
scheiden, was sie alles anschaut und ver-
zeichnet verwundert, »dass sich die Men-
schen alle verhalten, als würden sie nicht
beobachtet.« Sie überlegt, wie es wäre,
wenn sie die Rivalin auch außerhalb der
Bahnhofskameras beobachten könnte. Sie
würde eigentlich gern bis in ihre Wohnung,
ja ins Schlafzimmer blicken, denkt sie.

»Ein bisschen wie Gott«

Eine andere Episode zeigt die leicht ent-
fremdeten Eheleute – sie weiß von seinem
Verhältnis, er dagegen ahnt nichts – auf ei-
ner Ballonfahrt. Eine Gelegenheit, Fritzens
ebenso genaue wie humorvolle und im Falle
des schwäbischen Piloten leicht ethnozen-
tristische Sichtweise des Autors zu genie-
ßen. Dabei fällt die unspektakuläre Präzisi-
on der Sprache auf, schon einfallsreich,
aber nicht protzig. Fritz liest routiniert und
mit der richtigen Geschwindigkeit; später
drückt er aufs Gas, wird flinker, weniger
prägnant. Am meisten geprägt hätten ihn
zwei Dinge, sagte er: »Meine vaterlose
Kindheit und die Mauer.« »Was war denn
der Reiz der Ehebruchsgeschichte?«, fragte
Feuchert. »Das war die Enttarnung«, erwi-
derte Fritz und wies auf einen wichtigen
Aspekt hin: »Wenn wir die Überwachung
zulassen, verlieren wir einen Großteil unse-
rer Würde.« Sehr erfreulich, diesem klar
denkenden und formulierenden Autor zu-
zuhören.

Michael G. Fritz liest im KiZ. (Foto: kdw)

❯ Kulturtermine

Ausstellung in der Uniklinik – »Symmetrie
– Asymmetrie« ist eine Ausstellung im Uni-
klinikum betitelt, die Schülerarbeiten
Fachoberschule Gestaltung an der Willy-
Brandt-Schule zeigt. Auf Ebene 3 (Klinik-
straße 33, Magistrale) zeigen die Schüler
das Ergebnis einer Unterrichtseinheit im
Fach Visuelle Kommunikation in der Klasse
11. Zu Beginn experimentierten sie mit ih-
rer eigenen Handschrift. Die Erfahrungen
daraus brachten sie in Bildfindungen ein,
die sich mit den Wahrnehmungsbedingun-
gen von Symmetrie und Asymmetrie befas-
sen. Dr. Susanne Ließegang, Kunstbeauf-
tragte im Uniklinikum, sprach zur Vernis-
sage. Das Foto zeigt Julia Dietrich aus Her-
born und ihre Arbeit.

Vernissage »Evokationen« – Gabi Schulz-
Küpper, genannt Hagenbrock, eröffnet am
Mittwoch, 6. Dezember, um 19 Uhr ihre
Ausstellung von Fotografien rund um das
Thema »Evokationen« im Lokal Internatio-
nal (Eichendorffring 111). Zudem ergänzt
sie ihre Ausstellung um einige ihrer poeti-
schen Kleinode. Die Idee hinter den Foto-
grafien ist die der Alltäglichkeit.Viele Din-
ge sehen wir, aber bemerken sie nicht und
wenn, nur am Rande. »Solche Eindrücke
möchte ich den Menschen näher bringen
und Denkanstöße geben«, sagt Schulz-
Küpper über ihre Arbeiten. Die präsentier-
ten Gedichte sind ein Teil dessen, was in ei-
nem Gedichtband unter dem Titel »Aus
dem Bauch« 2018 erscheinen soll. Die Aus-
stellung ist bis 15. Februar dienstags bis
freitags ab 18 Uhr geöffnet. (Foto: Schepp)

Weihnachtskonzert
der Musikschule

Gießen (pm). Unter dem Motto »Singet,
Frohlocket!« findet am Sonntag, 10. De-
zember, um 17 Uhr im Hermann-Levi-Saal
des Rathauses das Weihnachtskonzert mit
Solisten und Chöre der Musikschule Gießen
statt. Die Leitung hat Gabriela Tasnadi.
Der Kinderchor wird Geschichten von der
Weihnacht, die schon im Oktober beginnt,
vom staugeplagten Weihnachtsmann oder
wie es so in der Weihnachtsbäckerei läuft,
erzählen. Der Jugendchor und Fermata be-
singen die Winterliche Wunderland mit
»Magnum Nomen Domini« und der Senio-
renchor stimmt auf Fröhliche Weihnachten
und die Nacht der Stille ein. Solistisch prä-
sentieren sich, diesmal quer durch alle Al-
tergruppen: Lorena Margert, Xyntia Grego-
rius, Mariëlle Bilderbeek, Filip Schuffert,
Adrian Heyer und Erwin Bähr. Es erklingen
traditionelle und moderne Lieder, die musi-
kalisch auf das nahende Fest anstimmen.
Wie jedes Jahr ist das Publikum zum mit-
singen eingeladen. Am Klavier begleitet
Hermann Wilhelmi. Der Eintritt ist frei –
eine Spende für den Förderverein der Mu-
sikschule erwünscht.


